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Nr. 60. 


alancr 


Die „Krakauer 
9 Nkr. bere hnet. 


Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Viertel 3 
5 3 tiger Abon ⸗ 
— Inſerkionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die pe. Sarin III. Jahrgang. 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Ad mintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Rrakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April 1859 begi 1 81 
teljähriges Abonnement unſeres nen Fi * rei 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1859 betrigt für Krakau 4 fl. 20 Nr., für 
Rer. 25 unementedriſf der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 

„Abonnements auf einzelne Monate werden für 


Krakau mit 1 fl. * x 
75 Nr. berechnet. kr., für auswärts mit 1 fl. 


1 ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten oh — für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
ne des In- oder Auslandes zu machen. 

Die 


Administration. 


und Mittmeifter erſter Klaſſe, Balthaſar Petras, zu Majors im 
Armeeſtande, mit Belaſſung in ihren gegenwärtigen Anſtellungen. 
Penſionirungen: 

Der Oberſt, Eugen Graf Pongräcz de Szent Miklos 
& Ovar, des Huſaren⸗Regiments önig von Preußen Nr. 10; 

der Major, Rudolph Henkl v. Heldenhain, des Jufan⸗ 
terie⸗Regiments Graf Nugent Nr. 30; 

der Major, Joſeyh Hermann, des Infanterie⸗Megiments 
Prinz Guſtav Hohenlohe⸗Langenburg Nr. 13; 

der Major und Sanitäts⸗Truppen⸗Inſpektor der II. Armee, 
Mathias Wolgner, und 

der Major, Eduard Ziegler, des Küraſſier⸗Regiments Graf 
Wallmoden Nr. 6, Letzterer mit Oberſtlicutenants⸗Charakter ad 


honores; ferner 


der Major, ; 8 le⸗Hegi⸗ 
ng — Georg Zellinger, des 9. Gensd'armerie⸗Regi 


der Stabs⸗Auditor, Emanuel Eckert. 
ͤã dd A 
Michtamtlicher Theil. 


eee 3 Krakau, 15. März. 

k. k. e Majeſtät haben mit der Allerhö 5 as hohe Miniſterium des Innern hat im Ein⸗ 

Gueräleh Me — d. J. den Radjbenannfen ze vernehmen mit dem h. ö 9 weg 

Kriegen 8 igung allesgnäbion zu extbeilen geruht.] der Verbindung der Weichſelgegenden mit der galizi 

eus anche anenen Ottomanifhen e, den ie‘ | Erzherzog Karl Ludwig Bahn den Ma zie. 

en, N bi re 

Klaſſe gen 3 — 2 y und Tobias] großer Straßenzüge von Dembica über Mielec nach 

Barandw und von Rzeszôw über Sokoléw, Nisko, 


Den Linien⸗Schiffs⸗Lieutenants, Alfred 
erreicher, den Fregatten Lieutenants, Victor Herzfeld 
Rozwadöw nach Nadbrzezie an der Weichſel ge⸗ 
nehmigt. 


Amtlicher Theil. 


Oe een Rödinger, dann dem Fregatten⸗Fähnrich, Anton 


und 
Beet t Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 10. März d. J. dem penſionirten k. k. Oberſt⸗ 
ſtallmeiſteramts⸗Sekretär, Alexander Uß ner, den Titel eines k. k. 
Regierungsrathes allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 5. März d. Jahres dem Bürgermeiſter, Kaſimir 
Wachtler in Neuſohl, in Anerkennung ſeines verdienſtlichen Wir⸗ 
kens im Schul⸗ und Gemeindeweſen, das goldene Verdienſtkreuz 
mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 6. März d. J. dem Sanitäts⸗Wächter, Jerko 
Gerzeta, in Anerkennung der von ihm mit Entſchloſſenheit und 
eigener Lebensgefahr bewirkten Rettung dreier durch Sturm ver⸗ 
ſchlagenen Menſchen vom Tode des Verhungerns, das ſilberne 
Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Aus Münden, 11. März, wird der „Independ. 
Belge“ telegraphirt: „Graf Buol hat ſo eben ein 
neues Rund ſchreiben an die diplomatiſchen Agen⸗ 
ten Oeſterreichs im Auslande gerichtet. Es gebt aus 
demſelben hervor, daß alle ſchwebenden Fragen in 
Wien zwiſchen dem Grafen Buol und Lord Cowieh, 
verhandelt worden ſind, ohne daß jedoch von einem 
beſtimmten Vorſchlage die Rede geweſen wäre. Graf 
Buol gibt ſich der ſchmeichelhaften Hoffnung hin, Lord 
Cowley werde, als er Wien verlaſſen, die Ueberzeu⸗ 
gung von den verſöhnlichen Geſinnungen des Kaiſers 
mitgenommen haben und auf die Aufrechthaltung des 
Friedens hinwirken, falls der Kaiſer der Franzoſen die 
guten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern wie⸗ 
der hergeſtellt zu ſehen wünſche.“ 

as preußiſche Circular vom 27. Februar, 
das bekanntlich die öſterreichiſche Depeſche vom 22. 
ebruar beantwortet, hebt, nach Angabe eines Berli⸗ 
ner Corr. der „K. Z.,“ die europäiſche Seite der ita- 
lieniſchen Frage beſonders hervor und hält den ſchon 
in dem früheren Rundſchreiben eingenommenen Stand— 
punct aufrecht. Ueber die öſterreichiſche Antwort, die in 
Veränderungen in der k. k. Armee. Berlin ſchon eingetroffen fein ſoll, iſt noch nichts Nä⸗ 
3 6 Ernennungen: bee en befannt. Sie wird wahrſcheinlich auch wieder den 
Ju J Kun Bortenfälag 19 0 15 a 0 5 17 gleichen Geſandten bei den deutſchen Höfen mit 
5 5 en roßherzo 5 i itthei ür di i 
Sanitäts » Truppen » Inſpeftor 5 ehe Armee, und der Oler⸗ 99 zur Mittheilung für die Regierungen 


Kriegskomiſſär zweiter K l v. Lukats, zum Verpflegs⸗ 8 
Referenten und Borfande 5 en Abtheilung beim Landes- ö Wenn man, ſchreibt ein Wiener Corr. der „A. A. Z.,“ 
on dem Erfolg der Miſſion des Lord Cowley 


Generalkommando in Wien. 1 
Beförderungen: ſpricht, fo kommt es darauf an, auf welchen Stand⸗ 
Der Hauptmann erſter Klaſſe, Gottlieb Franz, des val 
ten Feld Artillerie⸗Regiments Rr. 3, zum Major im Küſten⸗Ar⸗ 
tillerie-Regimente Freiherr v. Stein; dann } 
die Militärs Orenz⸗Kommunitäts“ Bürgermeiſter in Carlowitz 


und Poncſova: Hauptmann erſter Klaſſe, Stanislaus Nilie, 


Feuilleton. 


—— — 


Der Juſtizminiſter hat den Stuhlrichteramts⸗Aktuar zu Sche⸗ 
nis, Balthaſar Ujbelyi, und den Offizialen des Komitatsge⸗ 
iht zu Balaſſa⸗Gyarmath, Mathias Luby, zum proviſoriſchen 
Gerichts ⸗Adjunkten im Preßburger Oberlandesgerichtsſprengel 
1 Miniſter des Innern hat den Adjunkten, Joſeph Erber, 
zum Direktor der Hilfsämter bei der Statthalterei in Trieſt 


ernannt. . 

5 . . Sina: 

aſſe zu Kaſchau erledig 

Blade ande in Preßburg, Ludwig 
— 0 — 


iniſterium hat die bei der Filial-Landes⸗ 
ne Zahlmeiſterſtelle dem Kontrolor der 
Stephan, verliehen. 


al Siterreichifen. Mit Rückſicht auf den erſteren ift 


iſt ſie 


geſchmückt waren. Eine große Tiefe und Empfänglich⸗ 
keit des Gemüths, verbunden mit großer geiſtiger Le⸗ 
bendigkeit, zeichnete fie ſich ſchon als Kind aus, und 
die Einfachheit und Stille, in der ſie ihre Jugendjahre 
in Doberan und auf dem Gute Plüſchkow nur in Ge⸗ 
ſellſchaft ihrer Lehrer und ihrer Erzieherin verlebte, be⸗ 
wahrte ihr die Friſche, die ein fo ſeltenes Glück in hohen 
Beben dis zu ihren letzen Stunden, hal nac dem] Stellungen iſt. Erſt in ihrem dreizehnten Jahre kam 
Tagebuch der vielbeklagten Fürſtin ein Bild on ihr ſie an den Hof, ohne von den neuen Genüſſen ver: 
lernen fen, das die Franzosen, wenn fie überhanpt noch wöhnt zu werden. Eine Reiſe in die Schweiz und 
— lehren kann, was für ein Juwel ſie mehrmaliger kurzer Aufenthalt an dem weimariſchen 
ſehun "fen. Das Büchlein, liegt in deutſcher Ueber] Hofe a auch für die nächſten Jahre die einzigen 
— En. in bereits zweiter Auflage (Bein bei Unter — ungen eines meiſtens in ländlicher Stille oder 
3 einige e uns, und wir benutzen es, um wenig⸗ hochſtons aan dem kleinen Hofe von Ludwigslaſt oer⸗ 
re Züge aus dem Leben einer deutſcha Frauf brachten. Lebens. Das Jahr 1833 aber war eine Kri⸗ 
ſis für ihr Leben, denn während eines längeren Aufent⸗ 

haltes in Teplitz, wohin ſie die kranke Mutter begleitet 


Helene, Herzogin von Orleans. 


2 


Eine Dame, die der Herzogin nahe geſtanden im 


enburg-Schwert, war 


mitzutheilen, d 

auf Erden dal Kragen, der aber von einem uncforſch⸗ hatte, batte der franzöſiſche Geſandte, Breſſon, ohne 

wandern mußte, weil ſie unter einem ganzen Volke fie hier die Zuneigung des Königs von Preußen, der 

Helene, Prinzeſſin von Meckl. liches Intereſſe an dem von dem Herzog von Orleans 

; Schloſſe Ludigsluſt 

durch ihre Mutter ale Enkeg Karl 1 „ 15 
s von dieſes Bündniß im Schoße der herzoglichen Familie 


3 ac e zugleich würdig war, das Anigfte 

häusliche Glück zu genießen, und die ſchönſte Krone 

lichen Schickſal das eine ihr noch vorgeſtellt ; it ihr zu begeg⸗ 

zerſtört wurde, und de von ihr zu ſein, Gelegenhei 3 

den Stufen des Throneg eh 5 die Verbnnung] nen und er vergaß dieſe Sen nie. Auch gewann 

nicht Einen fand, der für Frankrei war, ſie von da an wie feine Tochter betrachtete. Er war 

wie ſie, die Fremde. eich ſo opferdert war, 1 auch, der zwei Jahre pan ein ſo großes perſön⸗ 
14 auf d Ehebündni ine Vor⸗ 

am 24. Januar 18 em beantragten dniß nahm, daß durch ſeine Vor 

geboren, und war * ſtellungen hauptſächlich der vielfache Widerſtand gegen 

Auguſſ's eh des Geifderdogin Lue, die d 

beide mit ſeltenen a eiſtes und Chrakters überwunden ward. 


punkt man ſich ſtellt, ob auf den franzöſiſchen oder auf Ohr zu Ohr ſchleiche.“ 


iſſton geſcheitert, mit Rückſicht auf den letzteren Beilegung des Streites zwiſchen den fer . 
gelungen. Man weiß worin fie beſtanden hat, Staaten und der Republik Paraguay. In der fals es der „Conſtitutionnel“ vermuthen läßt, der ges 


—. 


der Hauptſache nach hatte fie den Zweck die bekannte] Hauptſtadt Aſompcion befinden ſich die Bevollmächtig⸗ 
Frage der zwiſchen Oeſterreich und mehreren italieniſchen |ten von Braſilien, Uruguay und den argentiniſchen 
Staaten beſtehenden Separatverträge in einer den In⸗ Staaten welche alle im friedlichen Sinn wirken ſollen. 
tentionen des Tuileriencabinets entſprechenden Weife [Die Vereinigten Staaten möchten ebenfalls gern den 
zur Löſung zu bringen; und worin beſteht der Erfolg?] Streit friedlich beilegen, um ihrer Politik und ihrem 
In Kurzem darin: Oeſterreich gibt keinen der Verträge Handel die Zukunft nicht zu verderben. Wie dem 
auf und verweigert ſelbſt dazu feine Einwilligung, ſie „J. d. Debats“ aus Rio de la Plata vom 30. Jän⸗ 
einer Reviſion unterziehen zu laſſen. Es erklärt dabei] ner geſchrieben wird, dürfte auf ihr Anſuchen der Ge: 
das Beſatzungsrecht in Ferrara und Commacchio ferner= |neral Urquiza ſich nach Aſompcion begeben. Trotz 
hin nur auf die Citadellen dieſer beiden Städte in An= |diefer guten Ausſichten ift das amerikaniſche Geſchwa⸗ 
wendung zu bringen — dies iſt die einzige Conceſſion. der am 12. Jänner den Parana hinaufgefahren; aber 
England ſtimmt dieſem von Oeſterreich ausgegangenen] das Gros deſſelben wird außerhalb der paraguaypenſi⸗ 
Arrangement bei. Frankreich iſt ſomit iſolirt, denn es |fchen Gewäſſer bleiben, und nur drei Dampfer ſollen 
iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß Preußen dem Bei: mit dem Bevollmächtigten Bowlin und dem Commo⸗ 
ſpiel Englands folgen wird, oder, was wahrſcheinlicher, dore Schubrick nach Aſompcion hinaufgehen. Der Prä⸗ 
bereits gefolgt iſt. Frankreich wird nachgeben und feine ſident Lopez ſetzt für alle Fälle feine Rüſtungen fort, 
Forderungen fallen laſſen müſſen, obwohl weder der und die Blätter der Republik führen eine ſehr energi⸗ 
Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Parma, noch der mit ſche Sprache; dennoch iſt er entſchloſſen jeden Vorſchlag 
Modena, noch der mit Toscana aufgehoben oder revi⸗ anzunehmen der keine entehrenden Bedingungen enthält. 
dirt wird. Eine andere Frage iſt es: ob dadurch der — 
Friede dauernd ſicher geſtellt iſt; das dürfte zu bezwei⸗ 
feln ſein. a 
ee 
= r eine plötzlich in ſtaatsleitenden Kreiſen ſich 
kundgebende Verſtimmung gegen Frankreich 10 W organ der franzöſiſchen Regierung, wenn es die Be— 
und gegen Rußland in zweiter Reihe. Graf Cavours [wegung überblickt, die es neuerdings hervorgebracht hat, 
Rücktritt wird in dieſen Briefen wie eine ausgemachte ſagen, daß es feinen Zweck erreicht hat? Wir denken 
Sache behandelt. ‘ les nicht. Daß es feine Abſicht geweſen fein konnte, 
Der „Courrier de Dimanche“ meldet, daß die pie⸗ernſte Ausſichten für die Erhaltung des Friedens zu 
monteſiſche Regierung demnächſt ein Manifeſt (an die eröffnen, dies zeigt ſich heute Allen durch den Eifer, 
Nation oder an Europa?) erlaſſen werde. Demfelben mit welchem fein officiöfes Gefolge ſich gegen die An⸗ 
Blatte zufolge hat der ſchweizeriſche Bundesrath annahme erhebt, daß feine Worte eine friedliche Wendung 
den römiſchen Hof eine Note gerichtet, worin gegen ſin der Politik, mit jener Politik bezeichnen ſollten, die 
die Anwerbung von Schweizern für den Dienſt dermit der Thronrede vom 7. Februar und der Anſprache 
päpſtlichen Regierung proteſtirt wird. des Grafen Morny an den geſetzgebenden Körper in 
Eine Berner Correſpondenz der „N. Züricher Ztg.“ zweifelloſer Weiſe an den Tag trat. Wir ſelbſt, und 
ſchreibt dem franzöſiſchen Botſchafter, Herrn Marquis wir glauben dies ausdrücklich bemerken zu müſſen, ha⸗ 
von Turgot, folgende Aeußerung zu. Derſelbe ſoll auf ben uns jener Annahme nicht angeſchloſſen. Wir hat⸗ 
die Bemerkung, die Schweiz werde alles aufbieten um ten in dem Artikel des Moniteur, von dem wir hier 
ihr Gebiet zu vertheidigen, geantwortet haben: Faites ſprechen, auch nicht Ein Wort gefunden, in welchem 
ce que vous voudrez, nous passerons outre (thut wir ein Symptom zur Umkehr zu billigeren Geſinnun⸗ 
was ihr wollt, das wird uns nicht hindern). Dieſeſ gen, der Rückkehr zu den Grundſätzen des Rechtes und 
Aeußerung, ſetzt der Correſpondent hinzu, ſei in hoher] der Gerechtigkeit hätten erblicken können. Welche Ab⸗ 
Geſellſchaft gefallen, und er habe die Mittbeilung aus ſicht mochte alſo der Moniteur gehabt haben, als er 
einer Quelle die er für zuverläſſig zu halten berechtigt am 5. d. das Wort über die politiſche Lage von heute 
fei. Dieſe Verſicherung ſagt die N. 3.3. legt uns die Pflicht nahm? Wir werden wohl nicht fehlen, wenn wir an⸗ 
auf den Fall zu veröffentlichen. Hat ſich Herr von nehmen, daß er der öffentlichen Meinung für ihr Ur⸗ 
Turgot, was wir nicht glauben können, ein ſolches ge⸗theil über die Urſache und Wirkung, über den äußern 
ringſchätziges Urtheil gegen die Schweiz in Wahrheit und inneren Zuſammenhang der Dinge in dieſer Lage 
und Wirklichkeit erlaubt, ſo möge er erfahren wie die eine andere Richtung geben wollte, als die iſt, welcher 
ſchweizeriſche Preſſe mit Diplomaten umgeht, welche ſie bisher folgte. Der Weg hierzu, wir können und 
die Achtung vergeſſen, die fie dem Lande ihrer Miſſion wollen es nicht leugnen, war ihm günſtiger, als er es 
ſchuldig find; beruht aber (was wir vorausſetzen) der vor Wochen noch war. Er hatte Urſache mit dem 
dem franzöſiſchen Geſandten gemachte Vorwurf auf einem | Erfolge zufrieden zu ſein, den dieſſeits des Rheins ſo⸗ 
Mißverſtändniß oder einer Erdichtung ſo iſt es beſſer, das wohl wie jenſeits des Kanals die Diverſion mit den 
falſche Gerücht verdorre an der Sonne der Deffent⸗J Spezialverträgen zwiſchen Oeſterreich und den verſchie⸗ 
lichkeit als daß es im Schatten der Anonymität von denen Staaten Ikaliens hatte. Er konnte auf eine 
5 j aw ie Empfänglichkeit der Gemüther für den Gedan⸗ 
Man hat die größte Hoffnung auf eine friedliche ken rechnen, für den er nun an die Arbeit ging. Die⸗ 
ereinigtenſſer Gedanke iſt tiefer und greift weiter in die Zukunft, 


Noch immer, ſchreibt die „Wiener Ztg.“, iſt es der 
Artikel des „Moniteur“ vom 5. d., von welchem die 
ermuthungen der politiſchen Welt über die nächſte 
nft ihren Ausgang nehmen. Kann das officielle 


„Der Heirathsvertrag wurde am 5. April 1837 Einfahrt in die Tuilerien in der Freude ihres Herzens 
unterzeichnet und am 15. Mai verließ die Braut des aufrecht in den Wagen ſtellte, um die Ausſicht beſſer 
Herzogs von Orleans Ludwigsluſt mit der Erbgroß⸗ zu überſehen. Die nächſten Jahre waren die glücklich⸗ 
herzogin, ihrer Mutter, welche ſie in Perſon der Köniz] ſten ihres Lebens, nur leider von zu kurzer Dauer. An 
gin vorſtellen wollte. Von Tagesanbruch ab waren der Seite eines inniggeliebten Gemahls, der ihr mit 
die Flure, die Treppen des Schloſſes von allen Die⸗ gleicher Liebe zugethan war, auch im Kreiſe ihrer neuen 
nern und Jugendgeſpielen der Prinzeſſin angefüllt, die] Familie vollkommenes Glück, aufrichtige, nicht ihrem 
fie zum letzten Male ſehen wollten. ie dankte und Range, ſondern den ſeltenen Eigenſchaften, die man 
lächelte durch Thränen, als ſie den Fußboden ganz mit an ihr kennen lernte, dargebrachte Huldigungen und 
Blumen bedeckt ſah. Sträuße wurden von liebenden] Hoffnungen für die Zukunft in ungetrübteſter Ausſicht; 
Händen ihr in den Wagen geworfen, ſo daß fie kaum] nichts fehlte der jungen Fürſtin zu ihrem Glück. Ihre 
in denſelben hineinſteigen konnte. I politiſche Haltung bewachte fie mit feinem Tact. „Mehr 

Auf dem ganzen Wege erhielt fie die rührendften| als irgend Jemand vermochte ſie es, aus den verſchie⸗ 
Beweiſe von Liebe, die Bauern ſowohl wie die Edel⸗ denartigen Parteifchattirungen heraus, die Zahl der 
leute Mecklenburgs ſandten ihr Deputationen entgegen, | perfönlihen Anhänger der königlichen Familie zu ver⸗ 
um ſie zu beglüdtwünfchen. Der König Friedrich Wil⸗ mehren. Aber mit liebreicher Fügſamkeit gegen die 
helm bat die beiden Prinzeſſinen, in Potsdam anzu⸗ Anſichten des Königs, ſah fie wohl ein, daß man je 
halten und empfing fie daſelbſt, von ſeiner ganzen Fa⸗ den Vorwand befeitigen müſſe, welchen die Parteien 
milie und feinen Miniſtern umgeben, feierlichſt. Er] begierig aufgreifen konnten, um eine Verſchiedenheit 
konnte eine lebhafte Bewegung nicht verbergen, als er] der Anſichten zwiſchen dem Thronfolger und dem Haupte 
beim Abſchied von ihnen, der jungen Dame, deren] des Staates anzunehmen; deshalb vermied fie mit der 
Geſchick er mit beſtimmt hatte, ſeinen Segen gab.“ ewiſſenhafteſten Zartheit Alles, was die Aufmerkſam⸗ 

War der Abſchied aus dem Vaterlande herzbewe⸗ keit und perſönliche Huldigungen auf fie lenken konnte. 
gend geweſen, ſo war der Empfang in Frankreich glück⸗] Sie entzog ſich das edle Vergnügen, eine Geſellſchaſt 
verheißend. Selbſt das frivole und frondirende Paris] ihrer Wahl um ſich zu verſammeln, damit man rar. in, 
war begeiſtert und jubelte laut bei ihrem Einzug. Viele] tiſche Coterie dahinter vermuthen möge und lebte nee 
800 N gewann ſich die junge 


Prinzeſſin durch einen] Weiſe anders, als ihre jungen Schwägerinen. 
ug kindlicher Unbefangenheit, indem fie ſich bei der] Theil des Vormittags brachte fie mit benfelben in 


ftern nur für die „Lokaliſirung“ des Krieges ſprach, 
indem er Deutſchland aufklären wollte, daß es kein 
Intereſſe daran habe, Oeſterreich in der „Italieniſchen 
Frage“ zu unterſtützen. Der Gedanke, der den Mo⸗ 
niteur vom 5. das Wort nehmen ließ, iſt das divide 
et impera für die „Deutſche Frage“, die ſich unfehl⸗ 
bar ergeben würde, wenn es ſetzt gelänge, die „BU: 
ſtände Italiens“ nach dem Muſter des Pariſer Frie⸗ 
dens vom Jahre 1856 einer „billigen Löſung“ zuzu⸗ 
führen. Wir wollen dieſen Gedanken heute nicht er⸗ 
ſchöpfen. Wir wollen nur davon ſprechen, wie der 
Moniteur, um für ihn zu wirken, es nun unternehmen 
wollte, der Welt zu zeigen, daß die kaiſerlich franzö⸗ 
ſiſche Regierung keine Schuld an den Beſorgniſſen 
Europa's trage. „Wo“, fragt der Moniteur, „find 
die Worte, die diplomatiſchen Noten, die Acte, welche 
den Willen andeuten, zum Kriege aufzureizen?“ Hät- 
ten wir es nicht zuzugeben, daß in dieſer Frage am 
Ende doch noch eine gewiſſe Zweideutigkeit liegt, ſo 
könnten wir dem officiellen Organe der franzöſiſchen 
Regierung auf ſeine Anrede nur damit erwidern, daß 
wir es unſererſeits fragen, ob es denn alles Bewußt⸗ 
ſein und alles Gedächtniß verloren habe, oder ob es 
in ſeiner Ueberhebung glaubt, die Welt habe ohne wei⸗ 
tere Ueberlegung und im Schweigen Alles hinzuneh⸗ 
men, was es ihr bietet! Die Verhältniſſe, glauben 
wir, liegen anders. Der Sinn für Recht und Wahr⸗ 
heit, der Wille, ſie walten zu laſſen, iſt noch weit ver⸗ 
breitet. In dieſer Ueberzeugung können wir wohl auf 
die Langmuth und die Geduld hinweiſen, mit der 
Oeſterreich die langjährigen, unaufhörlichen Herausfor⸗ 
derungen und Beleidigungen ſeines kleinen Nachbars 
ettrug. Welche von den Mächten könnte von ſich ſa⸗ 
gen, daß ſie unter ähnlichen Verhältniſſen eine gleiche 
Langmuth, eine ſolche Geduld bewieſen haben würde? 
Die Haltung Oeſterreichs ſeit der Schlacht von Novara 
bis zu dieſem Augenblicke, war eine ununterbrochene, 
in der Geſchichte der Staaten beiſpielloſe Selbſtverleug⸗ 
nung. Es war mehr als dies, es war bereits ein — 
zu viel! Denn dieſe Selbſtverleugnung war an den 
Punct gediehen, wo ſie eine Verletzung der Pflichten, 
der heiligſten Pflichten werden kann. Das und eben 
nur das iſt die Frage, bei welcher Oeſterreich in ſeinen 
Verhältniſſen zu Sardinien angelangt iſt. „Wo ſind 
die Worte, die Acte, die den Willen impliciren, zum 
Kriege aufzureizen?“ Nirgends, erwidern wir auf dieſe 
Zweideutigkeit. Wer aber hätte es vergeſſen, wie das 
kaiserliche Frankreich am Beginne des orientaliſchen 
Krieges erklärte, daß es, wenn Oeſterreich ſich mit ihm 
an der unteren Donau nicht vereinige, ſeine Tricolore 
an den Fuß des Apenin tragen werde? Wer hätte die 
Aufmunterungen vergeſſen, welche ſeit feiner Erklärung 
die „Sache Italiens“ fortwährend an der officiellen 
und officisfen Preſſe des kaiſerlichen Frankreichs fand? 
Wer hätte die Unterſtützung vergeſſen, welche die Be⸗ 
firebungen der piemonteſiſchen Bevollmächtigten am 
Pariſer Congreſſe für dieſe Sache fanden Wes. 

die Worte vergeſſen, mit denen die franzöſiſche Thron⸗ 
rede im vorigen Jahre den Hoffnungen der „unters 
drückten Nationalitäten“ ſchmeichelte? Wer hätte den 
Prozeß Orſini und jene Kundgebung mit dem Teſta⸗ 
mente dieſes Mörders vergeſſen? In weſſen friſchem 
Gedächtniß iſt nicht noch der Kriegslärm, den im vo⸗ 
rigen Herbſte die gouvernementale Pariſer Preſſe für 
Italien erhob? In weſſen friſchem Gedächtniß iſt nicht 
noch der Kriegslärm, den im vorigen Herbſte die gou⸗ 
vernementale Pariſer Preſſe für Italien erhob? In 
weſſen friſchem Gedächtniß iſt nicht das Dementi, daß 
dieſem Kriegslärm mit der Betheuerung „aller Sym⸗ 
pathien für die Sache Italiens“ gegeben wurde? Wer 
ſpricht heute nicht von den Worten, mit denen der 
Botſchafter des Kaiſers von Oeſterreich am Neujahrs- 
tage in den Tuilerien begrüßt wurde? Wer zählte 
heute nicht die Wunden, welche die Thronrede vom 7. 
Februar dem öffentlichen und dem Privatvermögen 
in allen Ländern ſchlug? Hat der Moniteur nicht 
felbft erſt die Exiſtenz eines Bündniſſes zwiſchen Frank⸗ 
reich und Piemont beſtätigt, des Bündniſſes, von dem 
das Gerücht feit langer Zeit ſchon ging? „Der Kai⸗ 
ſer“, ſagt er zwar, „verſprach dem König nur, ihn 
gegen aggreſſiven Act Oeſterreichs zu ſchützen“. Jeder 
aber weiß, wie man in Paris und Turin den Begriff 
des Wortes: Aggreſſion zu dehnen verſteht. Erinnern 
wir uns nur Montenegro's und wie im vorigen Som⸗ 
mer der Moniteur, als die Truppen des Sultans die 
Czernagorzen in ihr Gebiet zurückſchlugen, dieſe Ver⸗ 


den Gemächern der Königin zu, wo jede Prinzeſſin 
auch ihren Arbeitstiſch hatte. Der König kam ſehr 
häufig auch dazu und ließ ſich im Familienkreiſe die bedeu⸗ 
tendſten Tagesſchriften vorleſen. Dann am Abende 
nahm die Kronprinzeffin ihren Platz neben der Köni⸗ 
in, und wenn dieſe ſich zurückzog, kehrte ſie ſelbſt in 
ihre Gemächer zurück und beſchäftigte, allein mit dem 
Prinzen, ſich mit irgend einer Lectüre. Die Lebendig⸗ 
keit ihres Geiſtes gab dieſem häuslichen Leben Reiz, 
und niemals entſchädigten ſie ſich durch eitle Vergnü⸗ 
gungen für die etwas monotonen Pflichten der Reprä⸗ 
ſentation. Hoher Sinn und Verſtändniß für die 
Künſte mußte bei ihnen ſelbſt die Gewöhnlichkeiten der 
Hoffeſte veredeln. Die Herzogin von Orleans brachte 
zu diefen Feſten ihre ganze jugendliche Heiterkeit mit; 
aber auch da, wie immer, fürchtete ſie, ſich vom Strome 
des Glückes zu ſehr hinreißen zu laſſen, und beunru⸗ 
higte ſich über ein ſo glanzvolles Leben. Einmal, am 
Tage vor einem Maskenball, den fie im Pavillon 
Marſan geben ſollte, ließ ſie eine Freundin zu ſich 
kommen und bat fie, ihr ganz auftichtig zu fagen, ob 
fie es nicht für tadelnswerth halte, dergleichen leicht⸗ 
fertige, vielleicht ſchädliche Vergnügungen zu ermuntern. 


Mit reizender Naivetät verlangte ſie eine Antwort, die 
fie doch zugleich fürchtete.“ 1195 ö 
Am glücklichſten aber war ſie in ihrer Häuslich⸗ 
keit, zumal ſeitdem ihr zwei Söhne, der Herzog von 
Chartres und der Graf von Paris, geboren worden, 


ſchleſien, im März. 
Anlagen Oberſchleſiens iſt die in letzter Zeit errichtete 
Zinkhütte „Sileſia“ 
eine der bedeutendſten; ſie gehört nebſt dem daran an⸗ 
ſtoßenden Zinkwalzwerke der ſchleſiſchen Actien = Gefell- 


theidigung einen Angriff nannte. Greifen wir nach 


irgend einem Blatte von Turin, das den Eingebungen 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 14. März. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 


der Regierung und der Revolution folgt, hören wir Ka rolina Auguſta haben ferner dem fürftbifchöfti- 


die Debatten des piemonteſiſchen Parlamentes, und wir 
können täglich es vernehmen, daß das lombardiſch⸗ve⸗ 
netianiſche Königreich im Beſitze Oeſterreichs eine Rechts⸗ 
verletzung, daß dieſer Beſitz eine Aggreſſion Oeſterreichs 
gegen Italien ſei. Schloß nicht der piemonteſiſche 
Premier die Discuſſion über das Kriegsanlehen mit 
den Worten: „Die Offenſive und die Defenfive find 
relative Begriffe. Sehr leicht könne die Offenſive im 
Grunde eine Defenſive, die Defenſive eine Offenſive 
ſein. Er habe damit genug geſagt, und die Kammer 
werde bei ihrem Scharfſinn ihn wohl verſtehen“. Kom⸗ 
men wir jedoch zurück zu jenen Kundgebungen der 
franzöſiſchen Politik über Italien. Sie alle „schließen 
nicht den Willen in ſich, zum Kriege aufzureizen“, aber 
ſie berechtigten den König Victor Emanuel ſeinem 
Lande die Hoffnung auszusprechen, daß Eventualitäten 
eintreten können, aus denen die Sache Italiens ſieg⸗ 
reich hervorgehen dürfte; fie berechtigten ihn zur ſiche⸗ 
ren Erwartung ſeinem erſchöpften Lande neue Laſten, 
Kriegslaſten aufzulegen. Jene Worte, jene Acte „ſchlie⸗ 
ßen nicht den Willen in ſich zum Kriege aufzureizen“, 
aber ſie waren Vorbereitungen zur Einführung des 
Friedens ſyſtems, welches von Bordeaux datirt und in den 


Vorſchlägen des Vicomte de la Guerronniere die „bil⸗ 
lige Löſung“ der Zuſtände Italiens findet. „Sie ſchlie— 
ßen nicht den Willen in ſich zum Kriege aufzureizen“, 
denn man war entſchloſſen, die „Italieniſche Frage“ 
erſt „diplomatiſch“ zu ſtellen, ehe man fie „ politiſch“ 
ſtellen wollte. 
zum Kriege aufzureizen“, denn man hoffte ja, daß der 
Friede nicht werde geſtört werden. „Sie ſchließen nicht 
den Willen in ſich zum Kriege aufzureizen“, denn man 
dachte, daß Oeſterreich ſeine Langmuth und feine Ge: 
duld gegen Piemont mit der willigen Annahme der 
billigen Löſung krönen werde. Wie wir im Laufe die: 
ſer Woche von Paris her es hören mußten, daß 
die Maßregeln der Vorſicht, die Oeſterreich für den 
Fall des Friedensbruches ergriffen hat, eine Herausfor⸗ 
derung feien, die eine Macht wie Frankreich nicht un⸗ 
berückſichtigt laſſen könne, ſo leſen wir eben heute erſt 
in einem deutſchen Blatte zur Kennzeichnung der Lage 
des Augenbicks: „Bisher war es Frankreich, das den 
Kriegsbefürchtungen Grund und Nahrung gab, jetzt 
fürchtet man Oeſterreichs Hartnäckigkeit“. Hoffen wir, 
daß die Stimme, die ſich ſo vernehmen läßt, noch zur 
Einſicht des Unrechts kommt, das ſie Oeſterreich zufügt. 


„Sie ſchließen nicht den Willen in ſich 


O Ans dem Kreiſe Beuthen in Ober⸗ 
Unter den vielen induſtriellen 


in Lipine im hieſigen Kreiſe 


aft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 
ſiahütte beſteht aus drei Hallen; jede 
wieder 10 Doppelofen, iſt 520 Fuß lang und 50 Fuß 
breit. Sämmtliche Hallen, ſowohl die alten wie die 
neuen, ſind vermittelſt einer doppelgeleiſigen Pferdebahn 
mit den Förderſchachten der der Geſellſchaft gehörigen 
Kohlengruben und mit der oberſchleſiſchen Zweigbahn 
verbunden. Zweigſtränge dieſer Bahn gehen durch die 
Hallen hindurch, ſo daß die Kohlen direkt vor die 
Sefen gebracht werden. Die ganze Anlage wird nach 
dem Ausbau der ſchon entſtandenen Etabliſſements 
demnächſt das größte Zinketabliſſement des Continents 
werden. 

Die Galmeigewinnung in Oberſchleſien betrug in 
den erſten drei Quartalen des Jahres 1858 an ver⸗ 
käuflich dargeſtelltem zinkiſchen Schmelzgut aller Gru⸗ 
ben 2,526.399 Ctr. Die Belegung der Gruben bes 
fand am Schluße des 3. Quartals 1858 in 4.759 
Arbeitern. Betreffend die Bleierzgewinnung, fo, find 
auf der königlichen Friedrichsgrube bei Tarnowitz in 
den erſten 3 Quartalen des letztverfloſſenen Jahres 
9420 Ctr. Erze und 1633 Etr. Schlieche, zuſammen 
11.053 tr. gewonnen worden; von den Galmeigruben 
übernahm man 4819 Ctr. Erz und 375 Ctr. Schliech, 
zuſammen 5194 Ctr.; überhaupt find alſo 16.274 
Ctr. Erze und Schlieche gewonnen, was 2143 Ctr. 
mehr beträgt als in dem gleichen Zeitraume des 


Jahres 1857. 


und wir können uns nicht enthalten, einige Bruchſtücle 
aus Briefen jener Zeit hier mitzutheilen, fo reines Fa⸗ 
milienglück und ſo innige Mutterliebe athmen ſie. „Sie 
wiſſen,“ ſchrieb fie damals, „daß die Natur von jeher 
einen großen Einfluß auf mich ausgeübt hat. Ich 
finde, wir können uns gar nicht genug durch Beobachtungen 
in ſie hinein verſenken, denn ſie iſt eine der bewunde⸗ 
rungswürdigen Offenbarungen, durch welche Gott zu 
unſeren Herzen ſpricht. Ich halte es für gut, die 
Neigung zu ihr bei den Kindern zu begünstigen, denn 
indem fie die Natur bewundern, lernen fie den Schö⸗ 
pfer lieben; daher können Sie auch wohl denken, daß 
ich keinen ſchönen Sonnenuntergang, keinen Mondſchein 
verſäume, um mein Kind darauf aufmerkſam zu ma: 
chen, mit ihm über den zu ſprechen, der alle dieſe 
Wunder geſchaffen. Man muß das Gefühl zum 
Schönen unter allen Formen in den jungen Seelen 
zu befeſtigen ſuchen“ 

„Geſtern habe ich meinen Muth zuſammengenom⸗ 
men, um mid, von Robert (dem Herzog von Chartres) 
zu trennen und ihn nach ſeiner neuen Wohnung bei 
Paris zu bringen. Es war eine Art triumphirender 
Spaziergang, der mir das Herz beklemmte. Paris 
(der Graf von Paris) lief luſtig voraus: ich trug den 
Kleinen; dann kam meine Mutter und dann alle 
Damen. Ich hatte das Glück, zuerſt das Kind zu 
Bett zubringen. Ich empfahl das Kind der Madame 


Hate et lt 


chen Gurker Ordinariate für die Kirche Treffling in 
Ober⸗ Kärnten einen Kelch, ein Meßkleid und einen 
Traghimmel für Frohnleichnams⸗Prozeſſionen zu über⸗ 


(ſenden geruht. 


Die Braun'ſche Stiftung für Erziehung armer ver⸗ 
wahrloſter Mädchen unter der Leitung der barmherzigen 
Schweſtern in Obrowitz iſt von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Karolina Auguſta mit dem Önadenge- 
ſchenke von 400 fl. öſterr. W. unterſtützt wurden. 

Wie die „M. Wſchft.“ meldet, wurde der Bau⸗ 
plan für das Garniſonsſpital, welches mit der „Rus 
dolfs⸗Stiftung“ auf dem ſogenannten Kaiſergartengrund 
zu ſtehen kommt, bereits genehmigt; eine breite Straße 
wird die beiden Krankenhäuſer trennen. 

Sonntag den 26. v. M. hat Se. Em. der hoch⸗ 
würdige Herr Kardinal Rauſcher, Fürſt⸗Erzbiſchof von 
Wien, in Begleitung der Monſ. von Hohenlohe, Erz⸗ 
biſchof von Edeſſa, Elemoſinier Sr. Heiligkeit, Nardi, 
gewählter Auditor der sacra rota Romana, und Ca⸗ 
palti, Secretär der Congregation der h. Ritus, mit 
großer Formalität von der Kirche ſeines Kardinaltitels, 
S. Maria zum Siege, bei den diocletianiſchen Bädern 
in Rom, Beſitz genommen. Am Kirchenportal von 
den ehrwürdigen P. P. Karmeliter Barfüßern empfan⸗ 
gen, küßte Se. Eminenz das Kreuz und machte darau 
die in ſolcher Feierlichkeit üblichen Ceremonien. Vor 
dem Act Obedienz richtete der Ordensvorſtand eine 
lateiniſche Rede an Se. Eminenz, auf welche der hohe 
Purpurat wenige, aber liebe- und weisheitsvolle Worte 
erwiderte. Darauf ward das Tedeum in Muſik abge— 
ſungen und der Segen mit dem Allerheiligſten endete 
die Ceremonie. Nebſt vielen Prälaten und anderen 
Perſonen hohen Ranges wohnte Se. Eminenz der hoch⸗ 
würdigſte Herr Kardinal v. Bonald, und im Seiten⸗ 
chor Se. Excellenz Herr Graf v. Colloredo-Wallſee, 
Geſandter Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät beim heili⸗ 
gen Stuhle, der Feierlichkeit bei. 


Deutſchland. 


In der Sitzung der holſteiniſchen Stände vom 
10. d. zeigte der Präſident an, daß am 13. d. M. 
wahrſcheinlich die Sitzungen würden geſchloſſen 
werden. Unter anderen Petitionen gelangte eine 
Petition zur Verhandlung in Betreff der Aufhebung 
gewiſſer Vereine und Geſellſchaften im Herzog⸗ 
thum Schleswig, namentlich die der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte. 
Der königliche Commiſſar erklärte die Verſammlung 
für incompetent, über dieſe Angelegenheiten Beſchlüſſe 
zu faſſen, da dieſelben Verwaltungs-Maßregeln ſeien, 
welche zum Reſſort des ſchleswigſchen Miniſteriums 
gehörten. Der Präſident hielt die Verſammlung da⸗ 


egen für competent, da durch jene Verfügungen die 
ae Holſteins mit betroffen ſeien, Alm die Vers 


ſammlung beſchloß, die Petitionen dem koͤniglichen 
Commiſſar zuzuſtellen, mit dem Erſuchen, felbige an 
Se. Majeſtät zu übermitteln, und mit der Bitte, daß 
Se. Majeſtät die Wiederaufhebung der betreffenden 
Verfügungen reſolviren möchten, worauf der königliche 
Commiſſär bedauerte, die Petitionen nicht entgegenneh⸗ 
men zu können. Außerdem wurden die 124 Petitionen 
aus Rendsburg wegen Anlage von Befeſtigungswerken 
mitten in der Stadt Rendsburg verhandelt. Durch 
dieſe Anlagen ſei die Stadt in zwei Theile getheilt; 
die Befeſtigungen erleichterten einen Rückzug bis zur 
ſchleswig'ſchen Eiſenbahn, wenn die Stadt von Süden 
her angegriffen würde, bieten aber gegen einen Angriff 
von Norden keinen Schutz und werde im Falle eines 
Kampfes die Neuſtadt der Vernichtung preisgegeben. 
Die Verſammlung beſchloß, auch dieſe Petition dem 
königlichen Commiſſär überliefern zu laſſen, um dieſelbe 
Sr. Majeſtät zuzufertigen, mit der Bitte um Siſtirung 
der den Grenzſtreitigkeiten präjudicirenden Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten. 

Beide hannoverſche Kammern haben ihren 
Finanzausſchuß beauftragt, die Bewilligung der in ver⸗ 
traulicher Sitzung von der Regierung verlangten Mil⸗ 
lion Thlr. für Kriegsbereitſchaft zu begutachten. 

Nach der „Cobl. Zeitg.“ iſt der Bau der Lahn⸗ 
Eiſenbahn nunmehr definitiv als geſichert zu be⸗ 
trachten und dürfte derſelbe bald zur Ausführung 
kommen. 


übernommen hat, und dann gab ich Paris, der rei⸗ 
zend wie ein Engel war, feine Suppe. Es war einer 
von den Abenden, wie ich fie gerne habe, ſie laſſen ſo 
viel Ruhe tief im Herzen zurück; leider ſind ſie jetzt 
ſelten für mich; denn ich entſpreche ſo viel als mög⸗ 
lich den zahlreichen Anforderungen der Geſellſchaft.“ 

„Die Seele der Kinder eröffnet ſich weit leichter, 
wenn man mit ihnen allein iſt. Ich beſtrebe mich, 
meinen Sohn allein mir zu haben. Heute habe ich 
ihn von Neuilly abgeholt: er ſchlief in meinen Ar⸗ 
men ein, da legte ich ihn auf ſein Bett und ſorgte 
mannichfach für ihn, Sie hätten nur ſehen ſollen, 
wie liebevoll und zärtlich er war. Ach, wie glücklich 
muß eine bürgerliche Mutter ſein!“ 

(Juli 1840) „Jetzt iſt mein Beſchützer, mein 
Freund, mein Leben wieder in meine kleine Häuslich⸗ 
keit zurückkehrt. Seine Abweſenheit iſt mir wie ein 
langer Traum geweſen. Es war ein ſchöner Tag ge⸗ 
ſtern: ich kann ihn nur mit dem der Geburt des Gra⸗ 
fen von Paris vergleichen. Mein Herz war voll von 
Dankbarkeit und bebte vor Freude. Erſt kamen Be⸗ 
ſuche, dann aber ließ man uns einige Zeit allein. Der 
Kleine war in meinem Schlafzimmer, da öffnete ich 
die Thür und er trat etwas ſchüchtern herein; indeflen 
gab er doch ſeinem Vater die Hand der ihm größer 
geworden fand. Die Familie entfernte ſich endlich und 
dann ſpeiſten wir Beide allein zuſammen. Der Kleine 


G., welche die Oberaufſicht über die ganze Häuslichkeit! hüpfte um uns herum, ſang, lachte und entzückte das 


Frankreich. 


Paris, 10. März. Es iſt noch immer von einer 
neuen „Moniteur“-Noke die Rede, welche morgen oder 
übermorgen erſcheinen ſoll. Welcher Art dieſelbe ſein 
wird, wäre ſchwer zu beſtimmen; doch ließe ſich vor⸗ 
ausſetzen, daß ſie nicht ganz im Sinne der früheren 
wäre, da fie aus der Feder Lagueronnière's kommen 
ſoll, der bekanntlich als der Verfaſſer der Broſchüre 
„Napoléon III. et IItalie“ ausgegeben wird, wäh⸗ 
rend durch eine wunderbare Laune des Kaiſers Caſſa⸗ 
gnac dazu erleſen ſcheint, die Friedens-Noten zu ſchrei⸗ 
ben. Wenigſtens fällt dieſe komiſche Rollenvertheilung 
allgemein hier auf. Wie es heißt, wäre die „Conſtitu⸗ 
tionnel“⸗Note über die Stärke der öſterreichiſchen Armee 
in Italien aus dem Tuilerien⸗Cabinet hervorgegangen. 
Jedenfalls verſchmäht die kaiſerliche Politik die officiö⸗ 
fen Dienſte gewiſſer Blätter nicht fo ſehr, wie neulich 
der „Moniteur“ mit fo großem Aplomb behauptete. 
Andererſeits verlautet, der Artikel des „Conſtitutionnel“ 
über Oeſterreichs Rüſtungen zu einem Angriffskriege 
rühre feinem weſentlichen Inhalte nach aus fardinifcher 
Quelle her, doch verlautet nachträglich, daß derſelbe 
dem Redactions-Bureau in der Rue de Valmy von 
hoher Stelle zugegangen und im Cabinete des Kaiſers 
mit der Schlußbemerkung begleitet worden ſei, daß 
Oeſterreich einen Handſtreich gegen die feſten Plätze 
ſeines Nachbars in Norditalien im Schilde zu führen 
ſcheine. — Man ſpricht viel von einer Denkſchriſt über 
die italieniſche Frage, welche dem Kaiſer überreicht 
worden ſein ſoll. Sie wäre mit großer Sympathie für 
das Kaiſerhaus, jedoch nicht in vollſtändiger Ueberein- 
ſtimmung mit den perſönlichen Anſichten des Kaiſers 
abgefaßt. — Man ſpricht auch heute von dem Wieder⸗ 
eintritt des Prinzen Napoleon in den activen Dienſt, 
jedoch nicht mehr in ſeiner bisherigen, ſondern in einer 
vergrößerten Stellung. Es tauchen ſogar Gerüchte von 
der früher ſchon beabſichtigten Schöpfung eines alge⸗ 
riſchen Vicekönigthums für ihn wieder auf. Marſchall 
Randon ſoll ſehr thätig ſein, auf die Gefahren, welche 
die Reformen des Prinzen für die afrikaniſche Colonie 
nach ſich ziehen müßten, aufmerkſam zu machen, wie 
denn überhaupt die Armee den Augenblick für günſtig 
hält, um ihre früheren Rechte auf die algeriſche Ad⸗ 
miniſtration ungeſchmälert wieder zu erlangen. — So⸗ 
wohl Herr von Chaſſeloup⸗Laubat, wie General Niel 
haben es abgelehnt, das Miniſterium für Algerien zu 
übernehmen. Jetzt iſt davon die Rede, dieſes Minifte- 
rium ſollen wieder wie früher zum Theil mit der Ma⸗ 
rine= und zum Theil mit dem Kriegs-Miniſterium ver⸗ 
ſchmolzen werden. Auch die Budget⸗ Commiſſion des 
geſetzgebenden Körpers ſoll entſchloſſen fein, einen Schritt 
in dieſer Richtung zu beantragen, um der neuen Ein⸗ 
richtung ledig zu werden, welche ſich als ſehr koſtſpie⸗ 
lig erwieſen hat. Herrn Rouher, der das Miniſterium 
für Algerien jetzt proviſoriſch verwaltet, wird die Aeu⸗ 
ßerung zugeſchrieben: „Wir brauchen uns nicht tief in 
die Arbeiten einzulaſſen; ich bin ja doch nur ein Faſt⸗ 
nachts⸗Miniſter.“ Eine bedeutende Anzahl von einfluß⸗ 
reichen Männern und namentlich viele Generale haben 
beim Prinzen Napoleon ſich einzeichnen laſſen, um ihm 
ihr Beileid über ſeinen Rücktritt kund zu geben; auch 
hat ein Theil der Mitglieder des oberen Rathes für 
Algerien feine Entlaſſung eingereicht, darunter der Her⸗ 
zog von Padua und Emil von Girardin. — Die Rü⸗ 
ſtungen in den öſtlichen Departements ſollen nach wie 
vor in ſtarkem Maße betrieben werden. — General 
Mac Mahon, militäriſcher Gouverneur von Algerien, 
iſt hierherberufen worden. — Der „Moniteur“ bringt 
eine Reihe von Verleihungen des Ordens der Ehren— 
legion an Offiziere und Unteroffiziere der in den Ge— 
wäſſern von China und Cochinchina befindlichen fran⸗ 
zöſiſchen Streitkräfte. Zum Offizier der Ehrenlegion 
wird der Schiffs: Lieutenant Baron Nielly ernannt, 
der ſich bei dem Rachezuge nach Shat⸗Sing ausgezeich⸗ 
net hat; die meiſten Verleihungen beziehen ſich jedoch 
auf die Einnahme der Forts an der Turo-Bai. — 
Fräulein Eveillard hat geſtern ihren Ehecontraet mit 
Herrn Emerat unterzeichnet. Sie bringt außer der 
jährlichen Penſion von 5000 Francs, welche die fran⸗ 
zöſiſche Regierung im geſetzgebenden Körper als Natio⸗ 
naldank beantragt hat, 250,000 Francs als ihren Ans 
theil an dem den Bewohnern von Oſcheddah auferleg⸗ 
ten Schadenerſatze, und eine jährliche Penſion von 
6000 Francs, die der Sultan ihr aus ſeiner Schatulle 
bewilligt hat, mit in die Ehe. Herr Emerat hat außer 


Herz ſeines Vaters, der ſich nichts merken laſſen wollte. 
O es war ein guter lieber Abend voll Vertraulichkeit!“ 

Beſorgniß um die Geſundheit der Herzogin ſtörten 
zuerſt dieſes ſtille Glück. Die Aerzte riethen den Be⸗ 
ſuch von Plombiéres an, aber ungern trennte fie ſich 
von ifren Kindern, und nur zögernd gab fie ihre Ein⸗ 
williging. Der Herzog von Orleans brachte fie ſelbſt 
bin, und der Abreiſe (am 3. Juli) fehlte nicht ein 
ſchlimnes Omen. 

„Sie waren von General Baudrane, Frau von 

Montgtyon und Frau von Montesquiou, der Ehren⸗ 
dame ter Prinzeſſin, begleitet. Als fie am äußerſten 
Bouletard vorüberkamen, bemerkten fie einen Kirchhof, 
deſſen Eingang mit kleinen Buden beſetzt war, in de⸗ 
nen Jodtenkränze und Grabdänkmäler zu verkaufen 
waren. 
„Ih haſſe dieſe Kaufleute, welche den Schmerz 
ausbeuen, ſagte der Prinz, ſehen Sie nur, fuhr er 
fort, de verſchiedenen Inſchriften leſend, ſie haben für 
alles gſorgt, bier Kränze für junge Mädchen, dort 
einer fir Kinder von geringerem Alter.“ 

Diſe Worte trafen die Prinzeſſin ſchmerzlich, ſie 
mochte wohl den Gedanken zu ihren Kindern herüber⸗ 
ſchweifn, ihre Augen füllten ſich mit Thränen, der 
Prinz ächelte, ergriff ihre Hand und verfegte: „Nun, 
vielleict iſt es nicht für ein Kind, ſondern für einen 
Mann von zweiunddreißig Jahren!“ 

Sfort richtete fie ſich empor, ſah ihn an, und 


auf Borneo ein gedeihlicher ſtaatlicher Zuſtand bildete, Grenze beſetzt bleiben. Sir Hugh Roſe, der für den 
aber er glaube nicht, daß England oder auch nur Sa⸗ Fall der Rückkehr Lord Clydes nach England zum in⸗ 
rawak Nutzen davon haben würde, wenn man Letzte⸗ terimiſtiſchen Oberbefehlshaber des oſtindiſchen Heeres 
res zur britiſchen Colonie mache und dem Colonial⸗ Bez iſt, e einen e 2. 
chließen. — Die „Union ne“ von ſollte, die Lage Italiens zu regeln, das Territorium] Miniſterium zuweiſe. Schlag gegen die Rohillas, und hat zu dem Zwecke 
e daß die ruſſiſche N bei den — Halbinſel Spenge die politiſche und mate⸗ Nähere Angaben über die in Irland gelandeten in der Umgegend von Oſchalna 9 oder 10 Brigaden 
Schiffsbauern der verſchiedenen franzöſiſchen Häfen für riellen Grenzen der italieniſchen Staaten und nament⸗ neapolitaniſchen Verbannten finden ſich in der verſammelt, und einen ſtarken Artilleriepark, wie auch 
10 Millionen Beſtellungen gemacht hat. Nantes ſeif lich das Schickſal des Papſtthums feſtzuſtellen, — muß heute eingetroffenen Montagsnummer des | „Cork Exa⸗ große Munitionsvorräthe von Punah und Ahmednug⸗ 
dabei mit 3 Millionen betheiligt. — Die Nachricht von nothwendigerweiſe aus Repräſentanten aller Mächte] miner“. Es ſind ihrer 69, meiſt Advocaten, Doctoren, gur herbei beordert. Tantia Topih, der ſich nach ei⸗ 
der Ankunft des Marquis Antonini, der die Unter- beſtehen, die bei der Löſung dieſer verſchiedenen Fra- Apotheker, oder Leute ohne beſtimmten Stand, und 7 nem vergeblichen Unternehmen gegen Ulwur nach Bi⸗ 
handlungen wegen Wiederanknüpfung der diplomati⸗ (gen betheiligt find. Neben den Bevollmächtigten, Geiſtliche. Der „David Stewart“, der fie von Cadix kanir⸗Territorium geflüchtet hatte, wird dort vermuth⸗ 
ſchen Verbindung mit Neapel beginnen fol, ftelt ſich welche in der pariſer Conferenz ſaßen, müßten daher nach New⸗Pork bringen ſollte, ift ein geräumiges ame⸗ lich den von Sir Lawrence gegen ihn dirigirten 
als ein bloßes Gerücht heraus. Herr Antonini hat ſeit billigerweiſe jene Neapels, Toscanas und der anderen rikaniſches Schiff, und war vom neapolitanifchen Kriegs⸗[Truppen in die Hände fallen. Im Süden der Prä⸗ 
vergangenem Jahre Brüſſel nur einmal, und zwar zum kleinen italieniſchen Staaten des deutſchen Bundes, dampfer „Stromboli“ 200 Meilen von Cadix aus in ſidentſchaft Madras dauerten nach den letzten Berichten 
Zwecke einer Badereiſe verlaſſen 17 70 es liegt Fein Spaniens und vielleicht noch einiger anderer Länder] die hohe See hinausbugſirt worden. Kaum hatte er die Unruhen noch fort, beſonders herrſchte im Südtheil 
Grund vor, welche der zweiten Nachricht in dieſem figuriren. Dieſe Zulaſſung wäre um fo gerechter als jedoch feine Rückfahrt angetreten und den „David des Bezirks Travankore noch große Gährung. So 
Augenblicke oder auch für die nächſte Zukunft irgend Piemont, welches als Gegner aller übrigen Regierun⸗ Stewart“ einem günſtigen Oſtwinde überlaſſen, traten ſſind in Kotar, in der Nähe von Nagercoil, gegen 80 
— der deinen verliehe. — Die heutige Börſe [gen der Halbinſel auftrat, im Kapitel mitſitzen würde, auch ar die ae en an den Kapitän hinan, wi sch 8 Kan n 
ar zuerſt ſe ! i egen alle Billigkeit, den Uebrigen die ſproteſtirten gegen ihre ezwungene Fahrt und forderten niedergebrannt worden. n Swieſpalt ſoll der 
dort, die euer flau, dann aber feſt. Es hieß zuerſt und wäre es geg gkei 9 p geg 9 gene Grund davon ſein. Beſonders zeigten fich die udn 


dem n der Ehrenlegion die Zuſage auf raſche f men! Offenbar könnte ein ſolcher Areopagus nicht le⸗ 
Se erhalten. — Die Mitglieder des gefebges diglich aus den Repräſentanten der Cabinete zuſam⸗ 
benden Körpers ſollen feſt entichlofien fein, Hrn. Mi- mengeſetzt ſein, welche an den pariſer Conferenzen 
weon, falls er wiedergewählt werden ſollte, noch ein- theilnahmen. Ein Congreß, deſſen Aufgabe es ſein 


Krakauer Cours am 14. März. Silberrubel in polniſch 
Couran 107 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 417 verl., fl. 412 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 92 ¼ verl., 91 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials 
8.70 verl., 8.55 bezahlt. — Napoleond'or's 8.55 verl., 8.40 bez. 
— Vollpichtige holländiſche Dukaten 5.6 verl., 4.96 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.12 verl., 4.99 bezahlt. — Poly. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99%, bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 79.— verl., 79.75 bezahlt. — 

rundentlaſtungs Obligationen 76.— ver! , 74.50 bez. — 
tional⸗Anleihe 75.50 verlangt, 74.50 bezahlt. ohne Zinſen. 


= NL 

Telegr. Dep. d. Deft. Correſp. 
Turin, 13. März. Die „Armonia“ glaubt ver⸗ 
ſichern zu können, die letzte engliſche Note, welche dem 
Turiner Cabinet zur Mäßigung räth, ſei von dem 
Grafen Cavour in ausweichender Weiſe dahin beant⸗ 
wortet worden, daß die piemonteſiſche Regierung nur 


e ſardiniſche i „die ſich ernftlih von] Möglichkeit zu nehmen, ihre Sache zu vertheidigen. — ihn auf, ſie nach dem nächſtgelegenen engliſchen Hafen davon 3 
Oeſterreich — W die zu — — Iſt 2 über die Zuſammenſetzung des Congreſſes ei⸗ zu führen. Der Kapitän, deſſen Ladung zum Theil gegen die geringere Kaſte der Schanars, die meiſt das 
dung eines franzöſiſchen Hülfs⸗ Corps von 75,000 nig, fo bleiben nur noch die Chancen des Gelingens fals Bürgſchaft für die Erfüllung feiner Miſſion zu⸗Chriſtenthum angenommen haben, höchſt intolerant und 
ann nach Piemont verlangt. Später faßten jedoch der vorzuſchlagenden radicalen Reformen über. Hat rückgehalten worden war, berief ſich auf feinen Con⸗ erlaubten ſich die empörendſten Mißhandlungen gegen 
unſere Speculanten wieder friſchen Muth und gaben] man aber den Verſtand nicht ganz und gar verloren, tract, und wies ihr Anſuchen zurück. Darüber verftrich |die Weiber derſelben. Lord Canning iſt nach Kalkutta 
ſich der Hoffnung hin, daß die öſterreichiſchen Gegen: vergißt man nicht gänzlich aller Traditionen der Na⸗ die erſte Nacht; als aber am nächſten Tage die Ver: zurückgekehrt und hat am 24. v. Mts. zum erſten 
Propofitionen doch in Paris annehmlich befunden wer⸗ tional⸗Eigenliebe und der anderen Beweggründe der |bannten entſchiedener auftraten, als ſie zumal dem Male wieder die Präſidentur im Rathe von Ostindien 
den. — Geſtern Abends wurden unſere Börfenmänner, Regierungs⸗Politiken, fo ſteht es klar vor Augen, daß Kapitän bedeuteten, daß der junge Settembrini, geführt. — Die erſte Eiſenbahnſtrecke in Zn 0 
die ſich auf dem Boulevard des Italiens eingefunden in einem allgemeinen Congreſſe ein ſolches Syſtem ra: Sohn des unter den Verbannten befindlichen Settem⸗ſchen Bendar und der Gizrie-⸗Junction, iſt am 1. Fe⸗ 
8 mit aller Strenge verjagt. Zahlreiche Polizei⸗ r en eine at e an neben le ne 155 N Saif uf en 
ener mit einem Polizei Commiffär und einem Bri⸗ ha en wurde. Ja noch mehr: felbft , e 1el, da iff auf eigene Local: und Provinzial Mace ten 
JJVJJJJJ%%%w%% ß oocr- nep WeosmnaTmRaRTIATE. 
eſetz, und der Poli i⸗Commiſſär erſchien im Caffee] Staaten beſchränkt wäre, würden dergleiche 2 en ließen j da 3 nene ieben: Um 3 Uhr Nachmittags 
Gretry, dem —— com 45 e 5 geringe Chancen auf Gelingen haben. Wir kennen rikaniſchen Schiff als freie Leute betrachteten, da gab Ra e e K Pi Gewiller mit Donner, Bg 
ber ein Gelten, daß jeder verhaftet werden würde, die Abſicht der franzöſiſchen 8 in l ee er ie ne Ayo ri des Fahrzeuges der n und der Blitz ſchlug in einen Viehſtahl des Maierho- 
eſcha . g ö icht ; i ihrer eigenthümli= ſengliſchen Küſte zu. un i 8 
5 a0 fern bee machen jo 1 — aten, a, jo iſt Verbannten beim Coma e e e 55 bench Einäfihere Der Brand griff bei dem heftigen Winde 
auſſe erwartet win f inli ie mit ihrem Verbündeten Pier |der Kapitän nicht wieder nach We en ein! bi 
feiner ruſſiſchen e l Hats rkg en We ER dieſes in einem all⸗ endlich den Hafen von Cork 5 — —. 15 
ſich in gage den ſchreibt die „Köln. Ztg.“, bewölkt gemeinen Congreſſe noch ſtärker der Fall und Hi‘ 72 in ae Nebel ner düsen 11 5 gefahren 
l er kalten Luftſtrö 5 der Nez ſultat für ihre neuerungsluſtige Politik ein erdrücken⸗ waren. ie Aufregung unter dieſen ſüdländiſchen Paſ⸗ N e 
2 Wiesn blenberges — 1 18 mehr. Der Artikel bes fein müßte, verſteht ſich von felbft. ſagieren, die unter 10 say: Mail den een am öſlücen Gim gehen. wurde auch ein Regenbo 
2 9.“ worin geſagt wird, Oeſterreich Die „Charente Napolsonienne“ enthält einen Arti- engliſchen Boden betraten, fo ganz außerordentlich 
Wersten ws nachgeben Eden — ceederons jamais!“ I kel darüber, daß ein großer Theil der Provinzial-geweſen ‚fein. Kaum war das Schiff im Hafen vor 
Früchte. de Franzoſen die Schlagſtelle), trägt feine | Preſſe „nicht den Muth hat, der Regierung die Urſa- Anker, eilten ſie alleſammt an's Land, und einige von 
dieſer Bei an geht hier ſogar ſo weit, zu mean chen der fie bedrohenden Unpopularität aufzudecken.“ ihnen küßten in ihrer überſchwänglichen Freude den 
in Wien bent ſei bereits vor Lord Cowley's Ankunft a Spanien. s gaftlichen Boden den ſie, nach vielen Jahren harter 
dani Gehei — ms, use Aus Madrid, 9. März, wird telegraphrit: Die Defangenfcaft, als freie Männer betraten. Im ganz 
— lungen ſoll nun ge Vorſchläge Ihe Corresp. Autorgr.“ verſichert, daß die mit der päpſt⸗ zen ſollen fie ziemlich wohl ausſehen, und auch Poerio 
Wi D Cabinet ſich auf Sei erften a 3 lich 5 ichen Curie ſchwebenden Verhandlungen eine befriedi⸗ lich m Stande geweſen während der Ueberfahrt täg⸗ 
Unterhändler ſehr nachgiebig un berbindlich zeigte und hende Löſung gefunden haben. — Die Regierung hat lich zwei Stunden auf dem Verdeck zuzubringen. We⸗ 


nige von ihnen ſprechen Engliſch; Poerio, dem es vor 
Jahren geläufig geweſen war, ſoll es faſt ganz ver⸗ 
geſſen haben; der junge Settembrini, der lange in 
England lebte, fungirt als Hauptdolmetſch, und ver⸗ 
ſpricht für die nächſten vier Wochen der Held des Ta⸗ 
ges zu werden. 

Laut Nachrichten aus Corfu begab ſich am 28. 


auch in Betreff der Donauſchifffahrts⸗Frage die ange⸗ Befehle zur definitiven Löſung des merieaniſchen Strei⸗ 
nehme Anzeige machte, daß die von der Conferenz ge⸗ tes gegeben. Ein impoſantes Geſchwader wird eben 
wünſchte Additionalacte der Donauuferſtaaten am Sten gebildet, und man macht große Kriegsvorbereitungen 
März unterzeichnet worden ſei; daß man ſich dagegen, zu dieſem Behufe. 

als Lord Cowley nun zum zweiten Theil ſeiner Sen⸗ 
dung kam, ſteif und unbeugſam oder wenigſtens durch⸗ 
aus nicht von der Stelle zu bringen zeigte. Hier we⸗ 
nigſtens wird heute das Scheitern von Lord Cowley's zur Berathung über die miniſterielle Reformbill ſtatt. lun 


Dasſelbe beſchloß ſehr energiſche Reſolutionen gegen Commiſſär, Sir N Storks, um demſelben eine 
Erwiderungs⸗Adreſſe auf die am 5. Februar gehaltene 
Rede des Hrn. Gladſtone zu überreichen, in welcher 


war abweſend. — Grey hat den Antrag darauf, daß derung der Verſammlung aus. 
die Correſpondenz über die joniſchen Inſeln mitgetheilt lien 


1 1 In Audh iſt man jetzt ſehr thätig mit der Ord⸗ 
iaflen hat in welchem er mit ſehr pofitiven Ausdrücken Lord Derby aus Anlaß einer Petition von Kauf: nung der Civilverwaltung und der Einführung eines 


erklärt, di ine Lage und die piemonteſiſche Po- leuten aus Singapur, betreffend die Verwaltung neuen Pachtſyſtems beſchäftigt, von dem man ſich um 
litten; die allgemei 8 dieſer Colonie gegen die Uebernahme der Niederlaſſung ſo größere Erfolge verfpricht, da die Forts der Rebellen 


den wird. Der Telegraph iſt über und über beſchäftigt, 
namentlich zwiſchen Turin und Paris wird eine oft 
ſtundenlange diplomatiſche Chiffre = Correfpondenz ge: 
führt. Die in Aleſſandria erſcheinende „Tempo“ mel⸗ 
det, daß ein Comite gebildet wurde, welches Flücht⸗ 


\ Ä lingen, die ſich jetzt in Piemont anwerben laſſen 
zerſtört ſind und den aufrühreriſchen Zemindars daher wollen, mit Geld und anderweitigen Unterſtützungen 
die nöthigen Stützpunkte fehlen. Das Volk iſt ruhig beiſpringen will. f 


und die Militairpolizei hält die Ordnung aufrecht. — —— — — 
Lord Clyde, der ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit] Verantwortlicher Redacteur: Br. A. Boczek. 
5 E ͤ ͤ— — . A. Boezer. 


zunächſt von Lacknau nach Simla begiebt, hat einen] Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiſten 


Der „Courier de Lyon,“ eines der wichtigſten Or⸗ 
gane des Departements, das ſich ker 17 555 125 
energif i d Kriegsgelüſte au „be⸗ 0 N | 
Handeln beute he Der „Preſſe“ angeregte Jdee angeblichen Kohlen⸗Reichthum Sarawaks, welcher die 


i ebernahme der Niederlaſſung weſentlich mit motiviren 


e en ieni⸗ j ühere O erations⸗ vom 14. März; 1859, 
einer allgemeinen politiſchen Umgeſtaltung der italient Tages befehl erlaffen, demzufolge die fr peration 
ſchen Halbinsel A 7 emropiiſchen Congreß. „Wir ſoll, daß Ipäteren Nachforſchungen zufolge Lagure (2) 


3 Angekommen find im Hotel de Dresde die Deren Gutsbeſitzer: 
bli fein f - ) [Armee, welche unter feinem 1 ſtand, aufge⸗ Johann Situlowat a. Abrlanb. Karl Trzeclal a. Wien 

wollen“, ſagt das Provinzialblatt, „einen Augenblie 5 en größeren Kohlenreichthum beſitze und daß die löſt und der Truppenbeſtand in 1 ſehr reduzirtf? Im Hotel de Sare: Br Johann Borowski, Gutsbeſ. aus 

das Alberne einer solchen Hypotheſe vergeſſen; wir e leichter zu Tage zu fördern ſeien. Graf Grey, wird. Die in Audh verbleibenden Truppen erhalten rt it And die Herrn Gutsb.: Graf Stanislaus Land 

wollen annehmen, daß alle Mächte in das Princip agte er, ſtimme im Weſemtlichen mit der Anſicht des zu Haupt⸗Stationen Lacknau im Centrum, Sitapur toheti. Graf Euſtach Sladnick, Stefan Starowiesell nach Ga⸗ 

eines ſolchen Congreſſes einwilligten, welche Mächte Dremierminifters in Betreff Sarawaks überein. Es im Nordweſten und Fyzabad und Roy Bareilly im . ö 

ſollten denn eigentlich an den Berathungen theilneh-Iwürde ihn freuen, wenn ſich unter den Eingebornen Oſten und Süden; außerdem ſoll die nepaleſiſche 


lizien. Gf. Alexander Stadnickt n. Wien. Peter Praszynski n. 
Lemberg. 
mochte ihm liebreiche Vorwürfe, daß er ein trauriges dienten zweimal wiederholen: „Madame, er bittet Sie, Krankheit, welche den Prinzen betroffen, ſprechen ſolle. die Rettung eines vierten Arbeiters. Er kroch unter einen Wag⸗ 
Bild nur durch ein noch eee ber |fogleih herunterzukommen.“ — „Aber mein Gott, „Es handelt ſich dabei u ihr Leben, ſagte er, ich de a 
ihm war es bald gelungen, ſie zu zerſtreuen, und dieſe Monnier, Sie ſehen ja ganz beſtürzt aus.“ — „Ma⸗ mache Sie dafür verantwortlich.“ Endlich beſchloß man, laus von Gheday, hat fein Vermögen von etwa 150,000 fl., 
letzte Reiſe, welche fie zuſammen machten, wurde fröh⸗ nl beſchwöre Sie, kommen Sie nur ſogleich.“ der Präfect ſelber ſolle eine Depeſche bereit halten, ganz zu Zwecken der nationalen Kultur hinterlaſſen. 
lich vollendet. . 25 ein Gott, was giebt es, iſt der König ermor⸗ die man als mit dem Telegraphen gekommen bezeichnen Aus Brüffel vom 19. v. Mts. wird der „Magdeburger 
Am 5. Juli traf das fürſtliche Paar in Plombid⸗ det?“ — „Madame, Sie können das Schlimmſte be⸗ 


0 1 1 j Zeitung“ geſchrieben: Porcia, die Gemahlin des Brutus, ſoll ſich 
1 re werde, des Inhalts, der Prinz ſei in Paris ſchwer er: * 5 ran 7 oll ſi 

5 1 f . f f f 3 5 2 f „ de Kohl ſchluckte. Ein hie⸗ 

— ein, am 7. reiſte der Herzog von Orleans ab. Sie 8 aber bleiben Sie hier 9 70 in der Nähe der krankt. Es ließ ſich nichts mehr auffsiieben, no p we⸗ der Arbeiter gan — 8 eben To foi und fürchirr⸗ 

te ihn nicht wieder ſehen. N Bie 5. kommen Sie leiſe herunter. ſie Mit ei nige Minuten und die Prinzeſſin verließ ihre Ge⸗ liche Weiſe geſucht. Derſelbe litt feit einigen Tagen an heftigen 

„ onnerſtag den 14. war das Wetter ſchön die Dl begab ſich zum General, ‚den e mit einem mächer. Kopfſchmerzen, ohne daß man jedoch weiter eine ungewöhnliche 

a fe ehm ſah l j ückk en Briefe in der Hand antraf, unfähig zu ſprechen oder (Schluß folgt.) Aufregung bei ihm bemerkte. Vorgeſtern war in ſeiner Woh⸗ 

ie ſchlug ei . ihre Kräfte 75 RA von feinem Stuͤhle aufzuſtehen Er reichte ihr den — — mung ber A Boten zu einem 1 ge ſtark geheizt 

vor, wo fe; paziergang im hale von ger rief hin w ) 4 jelt: „Der Kron⸗ und ganz glühend geworden, als plötzlich der Mann aufſprang, 
muſtkaliſgen mehren Menſchenaltern eine Familie von * welcher nur die Worte enthielt: „ Vermiſchtes. 


prinz iſt todt.“ „ Der Meflbahndef t 100 wer Samſta dr 8 Bet a. Ofen 5 5 ee oe he en a 

a N ; i Bag, 3 er Weſtbahnhof in Wien 9 ends der] den Armen um ammerte, fie feſt an Bruſt un auch drückend. 

dem Großvate — wohnte, die mit Stol ein am War der Herzog von Orleans ermordet worden,] Schauplatz eines höchst beklagenswerthen Unglücksfalles. Der] Auf das Geſchrei ſeiner Frau, die ſich vergebens anſtrengte ihn 

ceſſin wollte es fe utes Klavier zeigten. Die Prin- hatte er bei Unt 509, iner Emeute den Tod ges] Sturmwind der letzten Tage hat an der in Ausführung begriffe loezareißen, kamen Nachbarn zu Hilfe, und ea gelang, den Uns 

der Hütte aus, wo en und ruhte eine ganze Zeit in den, hatte cterdrückung einer Wanne erafft? nen Bedachung der großen Halle Störungen hervorgebracht und glücklichen loszumachen. Aber es war zu ſpät; das verbrannt 

Guitarre allerha ein junger Hirt auf einer ſchlechten funden, eine Krankheit ihn plötzlich hinwegg es wurden Maßregeln getroffen, um dieſe ab beſeitigen. Mäh- | Fleiſch fiel in rauchenden Stücken von den Knochen und Eis 

, nd Me odien vortrug, die fie dann vol-| Die vier Worte ſprachen nur das unwiderrufliche Un-] rend aber die Arbeiter damit beſchäftigt weren, löste ſich plötzlich[ Mann verſchied in wenigen Augenblicken, ohne einen Schmerz 

ler Laune und zu roßer F 8, itielgtüd aus, und fo mußte man es der Prinzeffin ohne] einer der gewaltigen eifernen Querbalken 02 UND riß außer dem ſchrei ausgeſtoßen zu baben. a. 

nachzuſpielen verſuchte. reude der ganzen Fami V rbereitung, ohne Li i ür ihren Schmerz mit⸗JHolzgerüſte neun andere folder Balken m n ſich. Die Geſammt⸗ In der Kohlengrube Esperance zu Monteguce un er 

nach Plombières zurück. au ſpäter kam man wieder] Vo inderung für i ſchwete diefer Balten beträgt zwölf under fünfzg Gentmer und gien worden am . März in Folge der bei Gelogenbeit Grube 

0 Diner bei „Die Princeſſin wollte einige theilen. 8 2 „J man kann ſich alſo den furchtbaren Donner vor ellen, welchen] Pulverſprengung entzündeten Gaſe von den 60 in brannt, 7 
Perſonen zum 5 el ſich ſehen Von ihrem Spa⸗ Die Zeit drängte, der Kammerdiener ſagte, mit ibr Sturz hervorgebracht. Die große gr ebrbeit der Arbeiter] beſchäfligten Arbeiten 17 mehr oder minder ſtark ver i 

ziergange noch erregt, die ände voller Blumen (am] der Uhr in der Hand: „Es iſt nur noch eine Viertel⸗ 5 115 beben an wei durch 1 5 unerheh einer ee ſehr gefährlich; einer ſtarb bereits Abends. naefelihaft für „öf- 
- f ; In, ; R e { i ieng * 

/ Diner, iemand mei Hier von den SE Fin Le ci, nd an bl denne Deteröhurg if eine de 


n St. Spi er G 

i i inzeſſi liche, ein Schloſſer Namen. Schmied, wurde von fentliches Fuhrwerk⸗ ins Leben getreten. Au ber Spite der Ge. 

. ma : richten; noch iſt es mögli e der Prinzeſſin zu | einem eifernen den geſtreckt und 

von Montesquiou hatte eben er chte Toilette. Frau] Nach glich, fi Balken zu Boden g 


Kaufmann der 
„on der furchtba⸗] ſellſchaft steht nebſt einem Hofmakler und einem Kar 1 
f i i ; angefangen ſich an⸗ verhehlen.“ ren Laſt nahezu plattgedrückt. Ueberbied fiel der Arme mit dem Hofkammerjunker Graf Schuwalow. Die a 
zukleiden, als ein Bedienter ihr meldete der General] Aber dieſer Vorschlag wurde verworfen, man ließ Hinterfopfe auf ein ſcharſes Eiſen r abſtge danch rale fes fh, zunächf 150 dierſgige Wagen, ee Verſigung in Meilen 
Baudrand erſuche ſie, zu ihm hinabzukommen. Ueber den Präfecten und den Leibarzt kommen. Dieſer be: Er Thänteldh ein Nen ang ber, en me erholen, 25 Air! er en e won 400,000 Silberrube 
dies Verlangen verwundert, ließ ſie es ſich vom Be- ſtand darauf, daß man erſt nur von einer ſchweren Ide Jahre, das jüngſte fee Monate alt ift, Merkwürdig iſt!l und gibt zur Bellgaffung deſſelben 4000 Aellen zu 100 S. R. auß. 


Amtsblatt. Die Bewerber um dieſe Stelle haben bis Ende April, Nach Rzeszö w 5 ubr 40 Minuten Früh, 10 uhr 30 Minuten Actien. 
5 1 ihre gehörig belegten Geſuche dei dem Mautamte 0 e e ee 55 ae a eee „e 846— 880.— 
— iu N ; 1 gber⸗Na ieliezka r inuten Früh. er Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
ancut mittelſt ihrer vorgeſeßten Behörde zu über Abgang von Wien 5 EN rn a 


Uhr 30 Minuten Abends 


Nr. 2499. 205. 13) reichen, und ſich auszuweiſen: Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 der nieder-öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. 
Kundmachung. ( 1. über das Alter, Geburtsort, den Stand und die Abgang von Oſtran e 1 8 5 er Re 535.— 538.— 
Die Tabak⸗Groß⸗Trafik in Lancut wird im Wege Religion, Nach Krakau 1 e kletett der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1640.—1642.— 
6 i i i rift⸗2. ü f 1 ö 5 Aa gr ang von 0 der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. k. 
der öffentlichen Concurrenz mittelſt Ueberreichung 5 ft⸗ 2. über die zurückgelegten Studien und ihre Fähigkeiten, Nach Krakau: 6 ur 19 M. Dion 1 Uhr 15 DM. Nachm er 4 15 ve S0 5 0 5 er Br 
licher Offerte dem geeignet erkannten Bewerber, we cher] 3. über die Kenntniß der deutſchen und der polniſchen Abgang von Szezakowa der Kaiſ. Eliſabeth⸗B 200 fl. EM. mi ; 
1 A 2 2 ut, ver: S N DER gang 8 zez r 56 M. Abend aiſ. ſabeth⸗Bahn zu . mit 
für das Aerar die günſtigſten Bedingungen ſtellt, prache, ach Granica: 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uh 8 100 fl. (70%) Einzahlung 108.— 109.— 


liehen werden. — Der Material⸗Verkehr betrug im Ver⸗ 


. über das moraliſche Betragen, die Verwendung und 


und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Morgens. 


t ja 5 1% Wi isheri i ; Nach Myslowig: 4 Uhr 40 Minuten 
i . . rg 108 AO 
1 2 venet. österr. 
an Stempelmarken der minde⸗ f Beamten des Mautamtes in Lancut verwandt oder] Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. oder 102 fl — 2 ni 70 fl. 20 kr 440 
ren Claſſen » 1,635 fl. 27 kr. öſt. W. verſchwägert ſind. Be 1 0 & 9879 45 Min. Abende. der Aa e . 93.— 94.— 
5 h 7 on Wien, r in. Vorm., r 8 . aifer 7 3 
Zufammen . . 18,823 fl. 2 kr. öſt. W. Lancut, am 4. März 1859. Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr oder 509 65 21 . (80 c) a hen 64.— 08. 
Das Tabae⸗Materiale iſt bei dem 2 ¼ Meilen ent: ji —— 45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. der öſterr. Donaudampfſchifffahrtä⸗Geſellſchaft zu 
fernten Bezirks⸗Magazine in Rzeszö — dagegen find K. k. polniſches Theater in Krakau. Von Oſtrau und iber Oderberg aue Preußen 5 Uhr 27 N. Abd 00 , „ an an ee 430.— 432.— 
die Stempelmarken bei dem Steueramt in Lancut zu 7 Bin : Aus Rzeszöw 6 Uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm. 9 r u abe. Alome in Trieft zu 500 fl. GM.. —.— B0.— 
faſſen. Dem Groß⸗Verſchleißer ſind 36 Kleintrafikanten Unter der Direction von Julius Pfeiffer und Blum. dus RS 8 Bo f. Gar im + Aktien - Geſeliſchaft zu 
ur Zabot:MatriaBafung ee Dinfag, den 15. Mar, einkauf in BEER, om nu 5 . 
Die vorſchriftsmäßig verfaßten, und mit dem Vadium] Di i zdnz zu; zeak;] Von Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 Uhr 10 Minuten b & Kart 
don 50 fl. öſt. W. belegten, r Stempel⸗ Die N Ken 1 de Könige Sobieski Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. Mationalbant ae — 57 für — 2 — 5 = 
marken pr. 30 Er. verſehenen Offerten find bis einfchliehig| i j 2 Nat Kratan 1 Uh ier | Tamanatih or eh an az 
4. April 1859 bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Einen Stock höher, od. die Rückkehr Vormittags. 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 40 ler. Wäh nen 1 87 — 100 fl. 99.— 99.50 
Rzeszow zu überreichen, woſelbſt auch die näheren Be⸗ Luſtſpiel mit Geſang in 1 Act aus dem Franzöſiſchen. Fe a “ er ür 100 fl. 80.— 80.30 
i ägni i i 2 7 * > ‘an 2 
ingungen und der Erträgniß⸗Ausweis eingefehen werden Der Schornſteinfeger u. der Müller. Wiener e ee cen der e Bhal fin Handel und Gewerbe zu 
\ a l ; 6 5 vom 14. März. „ öſterr. Währung > © a 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. Luſtſpiel mit Geſang in 1 Act. Oeffeutliche Schuld. der F 8 n e 
Krakau, am 7. März 1859. ” ae A. Des Staates. Geld Waare CM... 1 100.— 101.— 
* . 3 rw Aaffarröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. I Oeſt. Non 4 Kar 100 2 150 8 Fe A — In . W... 4175 1255 
eee e | den Hehn 181, Se Bu BO a „ pen 
Im Zwecke der proviſoriſchen Beſetzung der bei dem Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge Metalliques zu 5%) für 100 fl. 72.— 72.50 ars ij zu 40 „ „ 35.50 36.— 
Mautamte in Cancut Rzeszower Kreiſes ſyſtemiſirten vom 1. October. dito. 998K für 100 fl.. . . .. 61.— 2.— Pinvifngrät = — 3 a 140 
Dienſtesſtelle eines Polizeireviſors mit dem Gehalte von Abgang von strakau mit Verloſung v. J. 17 1210 4 —. 2 — Waldſtein zu 20 hl 1 1 — 2 — 
210 fl. öſterr. Währ. welcher zugleich die Stadtkaſſa⸗[ Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. „1854 für 100 fl. 107.50 108.—Keglevich zu 10 „ aha, 14.25 1450 
Controle zu beſorgen oder ſich auch außer den polizeilichen Kar N 1775 1 7 Ubr Früh, 3 uhr 45 Min. Nachm [Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aust r. 14.50 15.— 3 Monate. 
Lane ann Miene zu vrmenen Haben wid, wis B ra m ee Ohnte nah rufen „ r 46 . B. Der Ke . 10 1 e e 
der Concurs ausgeſchrieben. nuten Vormittags ö tr ft e ene aa Be M. fir 100" f. Kind, Wahr 5% a Fr 94— 
0 Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 90.— 91.— u . jubb. r. . .— .— 
ctebrologiſche Beobachtungen. he 5% fü Z 71.— Hamburg, für 100 M. 824% ...... 53.20 
Er Döhe i an Bei Baer EI Wen I n u 12 Ya London, für 10 Pfd. Sterl. 2 a ah 11030 —— 
VBarom Hohes Temperatur Speciſiſche a Anderung der en : ; 8 Paris, für 100 Franken 3% . g ö 
2 auf Richtung und Stärke Erſcheinungen Wärme 8% für 100 fl.. „„ wer 69.— 70.— „ur 10 Franken W . 44 .— 44.10 
S in Parall,Rinte nach Feuchtigkeit 3 Zuftand ge Pi de, Mm von 1 . zu 5 für 100 fl. 69.— 69.50 Cours der Geldforten. 
F %%% Reaum red Reaumur der Luft udeg der Atmosphäre in der Luft Due. Tage von der Bukowina zu 57“ für 100 fl. 68.— 68.50 Geld Waare 
n 2 P von bis von Siebenbürgen zu 5% für . 69.— 69.50 | Kaiſ. Münz⸗Dukaten .. . 5 fl. —25 Nkr. 5 fl. —27 Nr 
118 er 8 | + — | 8 we A 1 0 | trüb 1 1. — > von and. Kronland. zu 5% für N * 82 Krenn lan 25 =) Tor 8 
10 j üͤd⸗We wach 3 turm u. Mondho 72 90 mit der Verloſungs⸗Klauſel zu 5% für Napoleonsd'or „+. « 901; 3 
15 (326 88 57 88 | Weſt „ ‚ - 100 + 9% ; ne oe 5 ee Ruſſ. Imperiale 1 fl. an 2 


Von Krakau nach Rzeszow- 


Perſonen⸗Zug Nr. 1 


r die Versonen-Züge auf der 
Kaiserlich königlich privilegirten galiz. Carl-Ludwig- Bahn 


vom 15. November 1858 angefangen bis auf Weiteres. 


Perſonen⸗Zug Nr. 3 Gemiſchter Zug Nr. 5 


Perſonen⸗Zug Nr. 2 


von Rzeszöw nach Krakau 


Perſonen⸗Zug Nr. 4 SGemiſchter⸗Zug Nr. 6 


Station Ankunft Abgang Trifft den Ankunft Abgang Trifft den Ankunft] Abgang Trifft den Station Ankunft Abgang [Trifft den Ankunft [Abgang Trifft den] Ankunft. Abgang Trifft den 
St. M. St.] M. Zug Nr. St. M. St M. Zug Nr. [St. MI St. MIZug Nr. St. M.St. M.] Zug Nr. St.] M. St. M.] Zug Nr. St. M. St. M. Zug Nr. 
Krakau Abends] 830 Vorm. 10 30. Früh 5140 Rzeszow . RES 2 Nachts | 1 25 1 Vormit — 
Bierzanow . » 844 845 10| 43] 10 | 44 51 571 64 — 2 Trzciana rip 11491151 1043 1045 Fur a ir 5 
3 9 ıl al al 6 11059110 2| 15 620 625 Sedziszöow ... + ++ 210 2 15 11| 3 1 81 5 41714/1711 
e 0 920 920 11117111017 6451 646 Ropczyce . 2128] 2 31 11201123 41331435 
Boch nia 9136] 941 1113211037 71 61 7116 Debica . 2511 2 |56 114311148 5 — 15 10 
Slot? an ne 10| 110 5 8 1115714121 1 7414 7151 7 Czarna . 315 316 12 6127 5 33 5 38 9 
Bogumilowice ren 860] SDR LO TS 12|30]12|30 8129] 830 Tar noc 3 50358 12401248 J3 11 12] 6 20 6 35 
Tarndw . 2: :.% 10 471055] 10 124212504 11 12) 8/459 — Bogumilowice 410 4 10 11 —111— 64816 49 
Ozarna . . 1112911130 1123] 124 943] 9146 Biotin. n 00m 4 |40| 4 44 1291 1133 712717 35 
Debiaoaaa 1149 10 50 1142 1 46 10| 9 1044 12 Bochnia ER 5415 9 1153 1158 9 8 —18 9 
Ropczyce. 12/14/1216 27 210 104111044 6 — — 5 255 25 dee 2|13 829 8 30 
Sd . 2 D. 12029 5 2 22 2 27 1116.410164 dee 22.0000, ai 5 4144 7 [228/231 8 509 £ 
C 12154112 564 2451 247 11137411040 Bierzanow . ..= + 6 6 2 
Bzeszow . 11201 Nachts 2 3.10 Nachm. 8 121101 Mittag Krakau 6 
von Krakau nach von Wieliezka nad) g von Niepotomice nach jeliczka nach von Bierzanow nach 
Wieliezka Niepolomice Wieliezka BierzanoW_ Wieliczka Krakau 
— Zus ran Gemiſchter Zug Mr. 15 Perſonen Jug N. sn 111 — Perfonen⸗Jug N. el; Erfordern. | GemifcterzBug Nr. 15 
* a an = nkunft] Abgang neunft N een 
Station Ankunft Abgang Station 2. N. St N. Station S.. St. M. Station St. M. St. M Station E Station Ankunft Abgang 
N. St. M. r e = bi e — e N. 
Krakau Früh 7 15 [ Wieliezka. Früh | 8 50 Niepotomiee] Vorm. 10 40 Wieliezka Nachm.] 2 25 |Bierzandw - |Nahm,| 2 55 Wieliezka . Abends 6 | — 
Bierzandw + 746 7 | 48] Bierzandw .19 1] 9 | 4 [Podiee 10150111 |— | Bierzandow . 2 35 Nachm. Wieliezka - | 3 | 7 Nachm. [Bierzanow ,. 610 612 
Wieliezka - |8 !—] Früh Podleze . | 9 30 43 Bierzanow . 114261128 Krakau 6 45 Abends 
Niepolomice | 9 55 Vorm. Wieliezka 1140 Vorm. | 


Anmerkung. 


Der Perſonen⸗Zug Nr. 1 ſteht in Verbindung von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz und Granica. 


dtto Nr. 2 dito dito nach Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielig, Granica und Myslowitz. 
dtto Nr. 3 dito die von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz, Granica. 
dtto der. 4 dit Die nach Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bieliß. 


und 15 verkehren an Sonn⸗ und Feiertagen nicht. 
17 ſchließen ſich in Bierzanow an den Zug Nr. 4 an. 


Von der k. k. priv. gal. Carl⸗Ludwig⸗Vahn. 


Buchdruckerei⸗Geſchaftsleiter: Anton Rother. 


Die gemischten Züge Nr. 14 
Die Perſonen⸗Züge Nr. 16 und 


Krakau, am 1. November 1858. 
In der Buchdruckerei des „CZ AS.“ 


